
Rückblick

Die Idee zu Digital Radio Mondiale ent-
stand im September 1996 in Paris auf einem
informellen Treffen großer internationaler
Auslandsdienste mit Vertretern der Geräte-
industrie. Während dieses Treffens gelangte
man zu der Einsicht, dass die Tage nationa-
ler und internationaler AM-Ausstrahlungen
auf Frequenzen unterhalb von 30 MHz ge-
zählt seien, wenn nicht bald etwas unter-
nommen würde. Im November desselben
Jahres fand ein weiteres Treffen statt, zu
dem ein weitaus größerer Interessentenkreis
erschien: nationale und internationale
Rundfunkanbieter, Akademiker, For-
schungszentren, Hersteller von Sende- und
Empfangsequipment sowie Organisationen,
die sich mit der Entwicklung von digitalen
AM-Ausstrahlungen befassten. Auf diesem
Treffen einigte man sich auf die Gründung
einer Organisation bestehend aus Repräsen-
tanten der Auslandsdienste sowie Entwick-
lern von Sende- und Empfangstechnik, um
effektiver die folgenden Ziele umsetzen zu
können:

⇒ Die Festlegung eines einheitlichen, er-
probten, frei verfügbaren und weiterent-
wickelbaren weltweiten digitalen AM-
Standards, der vom freien Markt getra-
gen und endnutzerorientiert sein sollte;

⇒ Die weltweite Verbreitung von digitaler
AM-Technologie.

Drei Arbeitsgruppen wurden gegründet,
die zur Aufgabe hatten, Grundlagenpapiere
und Empfehlungen für die nächste DRM-
Konferenz auszuarbeiten:

⇒ Gruppe zur Ausarbeitung der Systeman-
forderungen an die Sendetechnik;

⇒ Leitende Gruppe zur Ausarbeitung einer
Organisationsstruktur;

⇒ Gruppe zur Ausarbeitung von Empfeh-
lungen für eine „Welt-AM-Konferenz“.

Am 4. April 1997 fand dann in Las Vegas
im US-Bundesstaat Nevada das erste offi-
zielle Treffen von „Digital Radio Mondi-
ale“ statt. Über 40 Delegierte aus allen indu-
striellen Bereichen und aus allen Teilen der
Welt nahmen an diesem Treffen teil. Die
Berichte der drei Arbeitsgruppen wurden
diskutiert und man setzte eine neue Arbeits-
gruppe ein, die bis zum nächsten Treffen die
Lage der Patentrechte abklären sollte. Au-
ßerdem gründete man eine „Marketing-
Gruppe“, die die Öffentlichkeitsarbeit über-
nehmen sollte.

Das nächste DRM-Treffen fand im Au-
gust 1997 am Rande der Internationalen
Funkausstellung in Berlin statt. 48 Reprä-
sentanten, darunter auch Hersteller von Sen-
detechnik nahmen daran teil. Auf diesem
Treffen wurden Vorträge von Thomcast,
ZRA/DTAG, IBB/JPL und NADIB gehal-
ten, die über ihre individuell entwickelten
digitalen AM-Lösungen berichteten.

Am 5. März 1998 schließlich unterzeich-
neten 20 der weltweit führenden Rundfunk-
organisationen in Guangzhou, China, ein
gemeinsames Memorandum; dies war der
erste Schritt hin zu einem formellen Status
von DRM. Am 10. September 1998 wurde
in Amsterdam das „DRM Consortium
Agreement“ unterzeichnet, das das Memo-
randum ersetzte.

Systemvoraussetzungen

Sowohl Rundfunkdienste als auch Be-
treiber von Netzwerken haben ein großes
Interesse an der Einführung eines digitalen
Standards, da hierdurch einerseits die Be-
triebskosten verringert werden können,
während andererseits die bislang bestehen-
de Sendertechnologie mit Modifikationen
meist weiterbetrieben werden kann. Den
größten Vorteil hat jedoch der Hörer, dem
durch die neue Technik sowohl eine bessere
Audio-Qualität, als auch zahlreiche Zusatz-
dienste geboten werden. Eine weltweite
Verbreitung des neuen Standards ist jedoch
nur möglich, wenn ein System gefunden
wird, das eine sehr kostengünstige Produkti-
on der neuen Empfangsgeräte und eine ein-
fache Bedienbarkeit ermöglicht. Außerdem
müssen diese Geräte viele Jahre lang ein-
satzbereit sein. Wichtig war auch die Ein-
führung einer Lösung, die Möglichkeiten
für zukünftige Verbesserungen offenhält.

Warum Digitalfunk unterhalb
von 30 MHz ?

Es gibt weltweit einen Trend hin zur Di-
gitalisierung des Rundfunks, denn dies bie-
tet sowohl für den Hörer als auch für die
Programmanbieter zahlreiche Vorteile. Die
Reichweite von UKW-Frequenzen ist sehr
beschränkt und das Angebot an UKW-Fre-
quenzen (87,5 bis 108 MHz) begrenzt. Dem
Vorteil einer größeren Reichweite auf den
AM-Bändern (Lang-, Mittel- und Kurzwel-
le) stand bisher aber eine eher geringe Au-
dio-Qualität gegenüber. Die Einführung ei-
nes digitalen Standards soll hier Abhilfe
schaffen.

Vorteile für den Hörer

⇒ Eine dem UKW-Empfang vergleichbare
Audio-Qualität;

⇒ Verbesserte Empfangsqualität;

⇒ Flexible Nutzung des Radios, wann und
wo man will;

⇒ Es sind keine Änderungen der Hörge-
wohnheiten erforderlich, da die gleichen
Frequenzbänder genutzt werden und ein
Hören sowohl stationär als auch unter-
wegs oder im Auto möglich ist. Guter
Empfang unabhängig von örtlichen Ge-
gebenheiten, also sowohl drinnen, als
auch draußen, auch in dichten Wäldern;

⇒ Preisgünstige Empfangsgeräte, geringer
Energieverbrauch;

⇒ Leichtes Auffinden eines Senders durch
Eingabe einer Frequenz, eines Stations-
namens oder eines Programmtyps;

⇒ Große Reichweite mit besserem Be-
dienkomfort;
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⇒ Mögliche Übertragung von Zusatzinfor-
mationen im Textformat wie z.B. Sta-
tionsname, Titel des gerade gespielten
Musikstücks oder des Interpreten.

Vorteile für die Geräte-
industrie

⇒ Ältere AM-Sendeeinrichtungen werden
durch die neue Technik langlebiger;

⇒ Die Möglichkeit der Erschließung neuer
Anwendungsgebiete;

⇒ Wachsendes Marktpotential sowohl auf
der Empfänger- als auch auf der Sender-
seite;

⇒ Optimiertes Preis-/Leistungs-Verhältnis
für Komponenten, die für beide Übertra-
gungstechniken oder auch für schmal-
bandige Übertragungen einsetzbar sind;

Vorteile für die
Rundfunkanbieter

⇒ Weitere Nutzung der bisherigen Sende-
anlagen ist möglich;

⇒ Effizientere Nutzung der bisherigen
Frequenzplanung;

⇒ Unabhängige bzw. eigenständige Kon-
trolle über das ausgesendete Signal;

⇒ Kontrolle über die Auswahl des ge-
wünschten Versorgungsgebietes;

⇒ Mögliche Übermittlung von Zusatz-
diensten;

⇒ Bessere Audio-Qualität für Hörer, egal
wo sie leben;

⇒ Größeres Hörerinteresse, basierend auf
einer besseren Audio-Qualität und evtl.
gebotener Zusatzleistungen;

⇒ Größeres Interesse von Seiten der Wer-
beindustrie

50 Fragen und Antworten zu
Digital Radio Mondiale

1) Wie funktioniert DRM? DRM nutzt eine
Übertragungsart mit dem Namen COFDM.
Hierbei verteilt sich das digitale Signal entlang
einer großen Zahl engbandiger Träger, die sich
innerhalb des genehmigten Sendekanals befin-
den. Das DRM-System ist so ausgelegt, dass
die Zahl der verwendeten Träger veränderbar
ist, je nachdem, ob die zur Verfügung stehende
Kanalbandbreite 5, 9, 10 kHz oder jeweils ein
Vielfaches dessen beträgt. In der Zukunft ist
vielleicht auch die Nutzung größerer Band-
breiten möglich.

2) Welche Audio-Codierung nutzt DRM?
Eingesetzt werden MPEG4 AAC oder
MPEG4 CELP für die Sprachwiedergabe, je
nachdem, welchen Code der Rundfunkanbie-
ter auswählt. In beiden Fällen verfügt das Sys-

tem über ein sogenanntes Band-
breiten-Erweiterungs-Tool – ge-
nannt SBR –, welches eine zu-
sätzliche Erweiterung der Au-
dio-Bandbreite ermöglicht, die
mit reinem MPEG4 und gleicher
Bit-Übertragungsrate nicht
möglich wäre.

3) Wann werden DRM-fähige
Empfänger auf dem Markt er-
hältlich sein? Es ist unmöglich,
hierzu eine abschließende Ant-
wort zu geben. Die ersten End-
geräte werden zweifellos dann
auftauchen, wenn auch die ers-
ten regulären Programmaus-
strahlungen (nicht Testsendun-
gen) beginnen werden, also ab
Mai 2003.

4) Wie teuer werden DRM-
Empfänger sein? Ziel ist es,
einfache Empfänger auf den
Markt zu bringen, die etwa 25
Dollar mehr kosten als derzeiti-
ge einfache Empfangsgeräte
oder etwa 50 Dollar mehr als
derzeitige semi-professionelle
Receiver. Trotzdem ist es natür-
lich möglich, dass die allerersten
DRM-Empfangsgeräte – wie bei
allen neuen Technologien – teu-
rer werden, als hier veran-
schlagt. Langzeitziel ist jedoch,
dass ein DRM-tauglicher Emp-
fänger nicht teurer werden soll,
als ein derzeitiges analoges Radio.

5) Ist die DRM-Audio-Qualität den Kauf ei-
nes neuen Empfängers wert? Diese Frage
kann letztendlich nur der Hörer selbst ent-
scheiden. Tatsache ist jedoch, dass die Audio-
qualität weit über der derzeitigen liegt, kaum
Hintergrundgeräusche aufweist und eine NF-
Bandbreite von 15 kHz hat.

6) Brauche ich einen neuen Empfänger, um
DRM hören zu können? Ja, man braucht ei-
nen neuen Empfänger, da die derzeitigen ana-
logen Geräte nicht über die notwendigen um-
fangreichen Demodulations- und Decodie-
rungsfunktionen verfügen.

7) Müssen die Rundfunkanstalten neue
Sender kaufen, um in DRM senden zu kön-
nen? Viele der heute eingesetzten Sender kön-
nen für eine DRM-Ausstrahlung modifiziert
werden. Über solche Anlagen laufen derzeit
auch die DRM-Testsendungen. In einigen Fäl-
len wird sich die Umrüstung alter Sendeanla-
gen jedoch nicht rechnen und die Neuinstalla-
tion eines DRM-Transmitters günstiger sein.
Sowohl ältere modifizierte als auch neue
DRM-Sender sind auch zu analogem AM-
Sendebetrieb fähig, falls dies nötig sein sollte.

8) Woran erkenne ich, dass DRM-Testsen-
dungen übertragen werden? Auf der Web-

seite von DRM (http://www.drm.orghttp://www.drm.org) werden
genaue Angaben zu den Testsendungen veröf-
fentlicht. Dort findet man auch Links zu den
Mitgliedern des DRM-Konsortiums sowie
weiterführende Informationen zum Thema.
Ein Empfang der DRM-Testsendungen ist der-
zeit jedoch nur mit einem DRM-Testempfän-
ger möglich. Normalerweise beginnen die
DRM-Testsendungen mit einer analogen An-
sage, die auch auf alten Empfangsgeräten ge-
hört werden kann. Dann wird in den folgenden
30 Minuten jeweils alle paar Minuten vom
analogen Sendemodus zum DRM-Modus ge-
wechselt.

9) Was geschieht, wenn ich mit meinem
analogen Radio DRM-Testsendungen emp-
fange? Nur diejenigen, die einen DRM-Test-
empfänger haben, werden die digitalen DRM-
Signale decodieren können. Auf analogen
Empfangsgeräten ist nur ein starkes gleichför-
miges Rauschen zu hören, solange der Sender
im DRM-Modus betrieben wird. Es gibt je-
doch auch eine Ausnahme, nämlich dann,
wenn eine bestimmte Klangsequenz übertra-
gen wird. Diese wird nicht im DRM-Modus
gefahren und hört sich auf analogen Emp-
fangsgeräten wie ein unangenehmes Krächzen
an. Die Sequenz wird derzeit nur zu Messzwe-
cken übertragen und wird später beim regulä-
ren DRM-Sendebetrieb nicht mehr zu hören
sein.
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10) Kann mein bisheriges Radio für einen
DRM-Empfang modifiziert werden? Der-
zeit gibt es hierfür keine einfachen Lösungen.
DRM arbeitet jedoch daran eine Software be-
reitzustellen, die es ermöglicht, die Signale
mit einem leistungsstarken PC zu entschlüs-
seln. Hierfür ist jedoch zusätzlich noch ein
Empfänger nötig, der zumindest die folgenden
Voraussetzungen erfüllen muss:

⇒ a) Eine flaches ZF-Filter, das die gesamte
Bandbreite von 9 bzw. 10 kHz mit einer
gleichmäßigen Filterkurve abdeckt;

⇒ b) Einen stabilen Bandfrequenzoszillator
(BFO), wie er normalerweise zum Emp-
fang von Sendungen im Einseitenband
(SSB) nötig ist;

⇒ c) Abgreifmöglichkeit des Signals hinter
dem mindestens 10 kHz breiten Bandfil-
ter, wenn der Empfänger im AM-Modus
arbeitet.

Diese Bedingungen werden von vielen günsti-
geren Empfängern nicht erfüllt. Die Entschei-
dung darüber, ob eine solche Zusatz-Software
machbar ist, ist noch nicht gefallen. In vielen
Fällen wäre der Hörer jedoch dazu gezwun-
gen, seinen Empfänger modifizieren zu lassen.

11) Ist DRM eine Konkurrenz zu DAB?
DRM sieht sich nicht als Konkurrenz zu DAB,
sondern eher als Ergänzung. DRM ermöglicht
die Nutzung der physikalischen Vorteile einer
Ausstrahlung auf den AM-Bändern (große
Reichweite). Zahlreiche Mitglieder des DRM-
Konsortiums sind auch im DAB-Rundfunk
aktiv.

12) Ich habe gehört, dass es mehr als ein di-
gitales AM-System gibt. Stimmt das? Es
gibt nur eine einzige ITU-Empfehlung für di-
gitalen Rundfunk unterhalb von 30 MHz. Die-
se Empfehlung beinhaltet sowohl das DRM-
System, das auf allen Bändern (LW, MW,
KW) einsetzbar ist, als auch das iBiquity-Sys-
tem, das derzeit nur für die Mittelwelle vorge-
schlagen wird.

13) Werden AM- und UKW-Aus-
strahlungen demnächst verschwin-
den? Wenn DRM zu dem Erfolg wird,
den die Mitglieder des Konsortiums
ihm wünschen, dann wird der analoge
Rundfunk auf den Frequenzen unter-
halb von 30 MHz wahrscheinlich ver-
schwinden. Dies wird jedoch noch lan-
ge dauern, zumindest solange, bis Milli-
arden von Radios weltweit einen digita-
len Empfang ermöglichen und alle Sen-
deanlagen für einen digitalen Betrieb
umgerüstet sein werden. Wahrschein-
lich werden die neuen Radios über län-
gere Zeit hinweg beide Modi (analog
und DRM) empfangen können. Um die
Kosten für die Empfangsgeräte mög-
lichst niedrig zu halten, wird erwartet,
dass die analoge Demodulation in die-
sen Geräten über den DRM-Prozessor
bewerkstelligt werden wird.

14) Welche Programmanbieter pla-
nen die Einführung von DRM, wie
lautet der Zeitplan? Es wird erwartet,

dass viele derjenigen, die Mitglieder im DRM-
Konsortium sind, ab 2003 einen regulären di-
gitalen Sendebetrieb aufnehmen werden. Bis
dahin strahlen die DRM-Mitglieder Testsen-
dungen auf Mittel- und Kurzwelle aus. Es ist
derzeit noch zu früh genau zu sagen, welche
Rundfunkanbieter wann genau ihren digitalen
Sendedienst aufnehmen werden. Man kann je-
doch davon ausgehen, dass das hohe Maß an
Koordination zwischen der Geräteindustrie
und den Rundfunkanstalten dazu führen wird,
dass in den Regionen, wo der erste reguläre
DRM-Sendebetrieb durchgeführt werden
wird, auch genügend Empfangsgeräte bereit-
stehen werden. Auch hierüber wird die DRM-
Website regelmäßig berichten.

15) Wie ist die derzeitige Position von DRM
bei der ITU? Am 2. April 2001 verabschiede-
te die ITU den vom DRM-Konsortium vorge-
schlagenen Standard als offizielle Empfeh-
lung. Ähnliche Entscheidungsprozesse hat
DRM beim ETSI (European Telecommunica-
tions Standards Institute) und dem IEC bean-
tragt, um DRM zur weltweiten digitalen Norm
für Sendeanlagen und Empfangsgeräte zu ma-
chen. Es wird erwartet, dass der weitere Stan-
dardisierungsprozess gegen Ende 2001 abge-
schlossen sein wird. Dann wird er auch öffent-
lich bekannt gegeben.

16) Werden digitale und analoge AM-Sen-
dungen in den selben Rundfunkbändern
ausgestrahlt oder wird es neue Bänder für
die digitale Ausstrahlung geben? Es ist noch
zu früh, diese Frage zu beantworten. Es gibt
Bestrebungen, beide Sende-Modi zumindest
auf den Kurzwellenbändern zu trennen. Eine
Trennung auf Mittel- und Langwelle ist wegen
der dort festen Sendefrequenzen jedoch nur
schwer möglich. Wie dem auch sei, die DRM-
Signale sind so ausgelegt, dass sie andere ana-
loge Signale auf benachbarten Kanälen nicht

beeinträchtigen, solange sie sich an das von
der ITU vorgeschriebene Raster halten.

17) Was geschieht, wenn ein analoges und
ein digitales Signal auf demselben Kanal
ausgestrahlt werden? Das digitale Signal
wird dann beim analogen Empfang als starkes
Rauschen zu hören sein. Da das digitale Signal
jedoch verschlüsselt ist, dürfte es allerdings
nicht zu solchen Störungen kommen, wie wir
sie beim Empfang von zwei analogen Statio-
nen auf einer Frequenz her kennen. Da beide
Signale auch die Raumwelle für ihre Ausbrei-
tung nutzen, wird das Rauschen des DRM-
Signals beim analogen Empfang jedoch im Fa-
ding schwanken, ebenso wie das der analogen
Station auf gleicher Frequenz. Das analoge
Signal hat umgekehrt übrigens keine Auswir-
kungen auf den digitalen Empfang so lange
das digitale Signal genügend Rauschabstand
aufweist, um mit einer ausreichenden Fehler-
quote decodiert zu werden. Solange der
Rauschabstand groß genug ist, wird ein fehler-
freier oder fast fehlerfreier Empfang möglich
sein. Wird der Rauschabstand jedoch zu ge-
ring, dann kommt es beim digitalen Signal zu
Aussetzern. Zu solchen Aussetzern sollte es
bei einem digitalen Signal aber erst kommen,
wenn man ein identisches analoges Signal
schon als sehr schlecht oder unbrauchbar be-
zeichnen würde.

18) Was geschieht, wenn zwei DRM-Signale
auf dem gleichen Kanal senden? Wenn bei-
de Signale verschieden sind, dann wird das
stärkste davon decodiert, falls der Rauschab-
stand groß genug ist. Sind beide DRM-Signale
in etwa gleich stark, dann wird keines von bei-
den decodiert. Wenn beide DRM-Signale ge-
nau zeitgleich ankommen und identisch sind,
dann würden sie sich gegenseitig verstärken
und entschlüsselt werden. Dies ist ein speziel-
les Beispiel eines sogenannten „Single Fre-
quency Network“ (SFN = Gleichwellennetz).

19) Wie gut arbeitet DRM über längere
Entfernungen mit mehreren Reflexionen an
der Ionosphäre auf Kurzwelle? Das DRM-
Signal arbeitet solange gut über längere Ent-
fernungen, wie der Rauschabstand groß genug
ist und sich sowohl Doppler-Effekt wie auch
der Verzögerungs-Effekt innerhalb der durch
das System festgesetzten Grenzen befinden.

20) Ist das DRM-Signal auch im Haus zu
empfangen? Das DRM-Signal ist auch im
Haus zu empfangen, solange der Signalpegel
groß genug ist, um einen Rauschabstand zu ge-
währleisten, der nötig ist, um das digitale Sig-
nal zu decodieren.

Fortsetzung folgt

Quelle: DRM Website

Übersetzung: Michael Schmitz

Wir danken der Firma Sony für die
Unterstützung bei der Übersetzung

einiger fachspezifischer Begriffe
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